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„AKTION T4“

Als „Aktion T4“ wurde die systematische Ermordung von Psychia-
triepatienten und behinderten Menschen im Dritten Reich bezeich-
net.

Auch aus den westfälischen Provinzialheilanstalten wurden Pati-
enten über sogenannte Zwischenanstalten in die Tötungsanstalten 
verlegt, um sie dort zu ermorden.
Die „Gemeinnützige Krankentransport GmbH“ führte die Verlegung 
der Patienten durch.

Allein im Jahr 1941 wurden aus den westfälischen Heilanstal-
ten Aplerbeck, Eickelborn, Gütersloh, Lengerich, Münster, 
Marsberg und Warstein mehr als 2000 Patienten in Tötungs-
anstalten verlegt.

Die jeweiligen westfälischen Heilanstalten wurden per Telegramm 
über freie Kapazitäten in den Zwischenanstalten in Kenntnis ge-
setzt, um Patienten dorthin zu verlegen.

Aus den Zwischenanstalten wurden die Patienten mittels abgedun-
kelter Busse dann nach und nach in die Tötungsanstalten beför-
dert. Am Zielort angelangt fuhren die Busse in eine Garage, von wo 
aus die Patienten über einen Schleusengang die Klinik betraten.

In den Tötungsanstalten wurden die Patienten zu einer kurzen Un-
tersuchung einem Arzt vorgeführt, der letztendlich die später ein-
zutragende Todesursache vermerken sollte.

Nach der Ermordung der Patienten wurden auf Grundlage ge-
fälschter Angaben über die Todesursache die sogenannten „Trost-
briefe“ an die Angehörigen verschickt.

TÖTUNG IM VERBORGENEN


